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allgemein*

®d)weiiettftye Militär $citm\(\.
Dr^an t>cr fd)tt>euenf$eu ^ttmee.

Per Sdjroeij. jauitöntitfcbnft XXXIJI. Safergang.

Safet, 6. gebruar. XI. ^al)rflanii. 1866. Mr. 6.
©fc fdjwetjerffd)« SKilitär}eltun<i ctfiijciut in wödjcntlidjen ©oypcfmimmcrn. SDcr 9ßrci8 bis (Snbc 1866 f(l franfo burc^ He

ßanjc ©(Jjweis. %x. 7. —. Sic S3c|Mungcn werten bireft an tie i8ertag*ljanbtung „bie Sdjt»etg!)aufertfllje 5ßertagSl)lt(b=
feßnblmtO itt Sttfel" nbrcffirt, ter Setraci wirb bei ten suaroärtfgtn Abonnenten burdj 9lacl)italjme erhoben.

ä$cranii»ortlidjcr Dlebaftor: DberfU. SOßictanb.

Heber bie großen Hftanöörir- unir ffientral-

fHäije ber ©eßentonrt.

(gortfefcung.)

10 Ueber ben Slngriff fefter SjJläfce.

Ser Slngriff eitteS ßentralplafH'S fann burd) of*
feite ©ewalt, burefe Bloftren ober reguläre Belage*

rung ftattfinben.
Sie ©rftürmttttg fefter Sj3lä^c ift mogli*, wie oiele

Beifpiete älterer nnb «euerer 3"* & beweifen. Snt
Stltcrtfeum unb SIRtttelalter würben Bafeplon, ©ar*

tagena, ©avtfeago, SsjrafuS, Serufalem, 3lntio*ia
unb Konftantinopel erftümit. Sn neuerer 3*-*it wur*
ben SSmael, SEßarf*aw, Dfeit uttb Sebaftopol mit
Stttrm genommen.

Sie ©rftüratittig eineS feften tyiai^ti fann als

leijter Slft ber Belagerung, fte fattn aber an* ofene

oorfecrgefeenbe Belagerung unternommen werben.

SIReiftenS ift leitete blutig unb bietet nur einen jwei*
felfeaften ©vfolg, bod) finbet man aud) feieoon Sei*
fpiele.

Dfene große Dpfer wirb man feinen feften S(«&
erftürmen.

40,000 Surfen fönnten bie ©rftürmititg SSntaclS

niefet oerfeinbem.
S8ei bem Sturm auf SSmaet (1790) oertor Sit*

Waroff 314 Dfftjiere unb 4265 Solbaten. Sei ber

©inttafeme »on Slnapa (1791) oerlor ©raf ©ubo*

wttf* über 5000 SIRann; bei ber oon SEBarftfean

(1831) oerloren bie [Ruffen unter SaSfiewicj 11000
SIRann. Seim legten Sturm auf Sebaftopol büßten

bie Sllliirtett 10094 SIRann ein.

©enerat ^enji featte in bem jwar nwr mattgelfeaft

befeftigten Dfen eitteit wnglcid) großem SESiberftanb

leiftett fonnett, wenn er, ftatt bie Stabt Seftfe ju
bombarbiren, oott wet*er feitt Slngriff ju beforgen,

bie ©rri*tttng ber feinbti*cn Brcf*batterien ju fein*

bern gefu*t featte. Sem Umftanb, baft er bie gro*
ftere ßafel ber ©eftfeüfce gegen Seftfe ftatt gegen bie

Sfttgripfront ri*tete, ftnb att* bie öerfeättnißmäßig

geringen Seelüfte ber Ungarn jujitftfereiben.
SebenfattS ift ber gewaltfame Slngriff eineS feften

Stades feit ber ©rfinbung ber geuerwaffen erftfewert

worben. grüfeer tonnten bie ftürmenben Sruppen
beinafee ofene Sertuft bis an ben guß ber SIRauer

gelangen. Sie gernwaffen waren auf größere ©nt*
fernung wenig gefäferti*. ©egen ben Sfeit beS So*
genS uub ben Soljen ber Strmbmft geWäferte ber

feamifd itnb ber S*ilb einige Skfeerfeett. Sie
SEBirfung ber f*weren SEBurf* ttnb S*teubermaf*i*
ner. war ju jweifclfeaft, um »on ifenen »iel ju für**
tett. ©rft in bem Slugenblid, wo bie Stürmenben

am guß ber SIRauer anlangten, begann für fie bie

©efafer.

^n bex ©egenwart ift eS anberS, wie bie Kolon*

nen »on gerne ft*tbar werben, beginnt baS ©eftfeüfc

awf ben SEBäHen auf fte ju fettem unb je mefer fte

ft* nafeern, befto morberiftfeer wirb bie SEBirfung ber

Kartätftfeen uttb bie beS KteingeweferfetterS.

Sa wo in früfecrer ßeit bie ©efafer anfing, ba

wo bie Stürmenbett bie größte Sdjwierigfett ju
überwittben featten, feört biefe jefct auf.

Sn früfecrer 3eh xoaxen bie SWauem fefer feo*,

ttm baS ©rfteigeti ju erf*weren, in ber nettem ift
biefeS weniger ber gatt, ba bie ©efafer eine ö Stur*
meS weniger bringenb geworben ift.

Bei ben Befeftigungen ber testen Saferfeunberte

l)atte ber £awptwaU meift eine &öfee »ott 20—25

guß, oft war nur ber untere Sfeeil mit SIRauerwerf

befleibet. Sie S*wierigfeit benfelben ju erftettent,

war öerfeättnißmäßig gering, jebenfallS geringer als

bie bis bafein ju gelangen.

Sur* bie Seftimmungen SaufeanS featte ber Sin*

griff über bie Sertbeibigung fefter Släfce ein großes

Uebevgewufet erfealten. Beinafee mit ©ewißfecit ließ

ft* ber Sag »orauS beftimmen, an wel*em bie
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Ueber die großen Manövrir- und Centrat-

Plätze der Gegenwart.

(Fortsetzung.)

1« Ueber den Angriff fester Plätze.

Der Angriff cines Zcntralplatzcs kann durch

offene Gewalt, durch Blokiren oder reguläre Bclagcrung

stattfinde».
Die Erstürmung fester Plätze ist möglich, wic viele

Beispiele älterer und neuerer Zeit es beweisen. Im
Alterthum und Mittelalter wurden Babylon,
Cartagena, Carthago, Syrakus, Jerusalem, Antiochia
und Konstantinopel erstürmt. I» neuerer Zcit wurden

Ismael, Warschau, Ofen und Sebastopol mit
Sturm genommen.

Die Erstürmnng eines festen Platzes kann als

letzter Akt dcr Belagerung, sie kann aber auch ohne

vorhergehende Belagerung unternommen werdc».

Meistens ist letztere blutig und bietet nur einen

zweifelhaften Erfolg, doch findet man auch hievon
Beispiele.

Ohne große Opfer wird man keinen festen Platz

erstürmen.

40,000 Türkcn konnten die Erstürmung Jsmacls
nicht verhindern.

Bei dcm Sturm auf Ismael (1790) verlor
Suwaroff 314 Offiziere und 4265 Soldaten. Bei der

Einnahme von Anapa (1791) verlor Graf Gudo-

witsch übcr 5000 Mann; bei der von Warschau

(1831) verloren die Russen nnter Paskiewicz 11000

Mann. Beim letzten Sturm auf Sebastopol büßten

die Alliirten 10094 Mann ein.

General Hcnzi hätte in dem zwar nur mangclhaft
bcfcstigten Ofcn einen ungleich größern Widerstand
lcistcn können, wenn er, statt die Stadt Pesth zu

bombardiren, von wclchcr kein Angriff zu besorgen,

die Errichtung dcr feindlichen Breschbatterien zu
hindern gesucht hättc. Dem Umstand, daß er die größere

Zahl der Geschütze gegen Pesth statt gegen die

Angriffsfront richtete, sind auch die verhältnißmäßig
geringen Verluste der Ungarn zuzuschreiben.

Jedenfalls ist der gewaltsame Angriff eines festen

Platzes seit der Erfindung der Feuerwaffen erschwert

worden. Früher konnten die stürmenden Truppen
beinahe ohne Verlust bis an den Fuß der Mauer
gelangen. Die Fernwaffen waren auf größere

Entfernung wenig gefährlich. Gegen den Pfeil des

Bogens und den Bolzen dcr Armbrust gewährte der

Harnisch nnd der Schild einige Sicherheit. Die
Wirkung der schweren Wurf- und Schleudermaschinen

war zu zweifelhaft, um von ihnen viel zu fürchten.

Erst in dem Augenblick, wo die Stürmenden

am Fuß der Mauer anlangten, begann für sie die

Gefahr.

In dcr Gegenwart ist es anders, wie die Kolonnen

von Ferne sichtbar werden, beginnt das Geschütz

auf den Wällen auf sie zu feuern und je mehr sie

stch nähern, desto mörderischer wird die Wirkung der

Kartätschen und die des Kleingewehrfeuers.
Da wo in früherer Zeit die Gefahr anfing, da

wo die Stürmenden die größte Schwierigkeit zu

überwinden hatten, hört dicse jctzt auf.

Iu früherer Zeit waren die Mauern schr hoch,

um das Ersteigen zu erschweren, in der neuern ist

dieses weniger der Fall, da die Gefahr eines Sturmes

weniger dringend geworden ist.

Bei den Befestigungen der letzten Jahrhundertc
hatte der Hauptwall meist eiuc Höhe von 20—25

Fuß, oft war nur der untere Theil mit Mauerwerk
bekleidet. Die Schwierigkeit denselben zu erklettern,

war verhältnismäßig gering, jedenfalls geringer als

die bis dahin zu gelangen.
Durch die Bestimmungen Vaubcms hatte der

Angriff über die Vertheidigung fester Plätze ein großes

Uebergcwicht erhalten. Beinahe mit Gewißheit ließ

sich dcr Tag voraus bestimmen, an welchem die



— 50 —

überlegetten [Rigo*cttier*, Semontier* unb Bref*=
batterie» oolleiibct, an we(*em Sag baS geuer ber
SEBäHe »erftummen unb bfe Bref*e gangbar fein
werbe. Son biefem SIRoment an fteKteit ft* bem

Sturm auf bett Btafe feine großen Sd)Wicrigfciten
mefer entgegen. Sie jum Slngriff beftimmten Srup*
peu fammeltcn ft* in ber legten SaraHcle, plöfjlt*
»erftuntniten bie Batterien, bie Sruppett bra*en feer*

oor itnb festen ft* in Beftfc bev Brefdje. Ser SEBt*

berftanb, ben ber geinb jtt leiften »ermo*te, War in
bett meiften gäQen nur mefer gering.

SEBeftfeer KriegS*3ngenienr foUte aber jefct eS wa~

gen, ben ßeitpunft ju beftimmen, an wel*em bie

Belagerung gegen einen, burd) betaftfeirte SEBerfe ge*
bedtett SIRanoörirptafc fo weit oorgerüdt fein werbe,
baß ber Sturm mit gewiffem ©rfolg unternommen
werbeit fonnte?

Sie großen »erftfeonjten Sager ber ©egenwart bie*

ten ber regelmäßigen Belagerung unübeificigli*e
&inberttiffe unb ber gewaltfame Slngriff nidft als

lefcter Slft ber Belagerung, fonbern glei* beim ©r=

f*einen oor bem Slafc bietet nur wenige ©feancen

beS ©elingenS, beffen ungea*tet fann man eine fol*
*c Unteriu'femung ni*t inS ©ebiet beS Unmögtkfeen
»evweifen.

Ser gewaltfame Slngriff anf einen 3entralptafc
wirb erleidttert, wenn bie BefeftigungSwcrfe tnangel*
feaft ftnb unb eine f*wa*e ober feige Befa^ung
feaben.

SEBenn ber Slafc no* ni*t in SertfeeibignitgSjn*
ftanb gefegt wurbe, bie BertfeeibigutigSanftnlten no*
niefet feeenbet ftnb, wenn SIRaitget au SIRunition

feerrftfet, wenn bie beta*irten SEBerfe niefet fturmfrei
ftnb unb bie Umfaffung ein ftfewadjeS Sroftl wttb

feine glanfenoertfeeibigung feat unb befonberS Wenn

ber Serluft beS einen SfeeilS ber Umfaffung ben beS

©anjen na* ft* jiefet.

Soll ber gewaltfame Slngriff unternommen wer*
ben, fo muß man juerft bie betaftfeirten SEBerfe an*
greifen uitb ft* einiger berfelben ju bemä*tigen
fw*ett.

„SaS eittjtge SWittet, fagt Brialmant, wel*eS (ge*

gen efnett ftrategif*en Biöot) einen ©rfolg »erfpri*t,
ift ber Slngriff mit offener ©ewatt. ©r erforbert in
ber Sfeat Weber SelageritngSmaterial, no* lange
Sorbereftungen, no* lange ßeit. SIRan fann ifen in
einigen Sagen mit bem SIRaterial, wel*eS eitte 3lr=

mee im gelbe beftfjt, »orbereitett, unb wenn babei

an* mefer Seute als bei einem gewöfenti*ett 3lngriff
jtt ©runbe gefeen, fo wirb bo* baS Sotate geringer
als bei einer langen Belagerung fein, wäferenb wel*

*er eS alle Sage getöbtete unb außer ©efeefet gefegte
Seilte gibt. Ser Scrtfeeit, Seit ju gewinnen, ift
überbieS fo wi*tig für eine große Slrmee, we(*e auf
einem S">tft in feinbli*em Sanb »eretnt bleiben
unb leben muß, baß ber ©eneral, wet*cr fte befefe*

ligt, natürli*er SEBeife baS fürjefte SIRittel, feinen

3wed jtt errei*en, wäfelen wirb, felbft wenn biefeS

SIRittel morberiftfeer fein würbe."

So* ber Serfu* ber ©rftürmung bietet geringe
©feancen beS ©rfotgS. Sfeliftria, KarS unb ber erfte

Sturm auf Sebaftopol jeigen unS mißlungene Sin*

griffe. Sie SEBerfe biefer biet Släfce featten nur
Srofite oon gelbwerfett ttnb bo* fonnte weber bte
[Reboute »on SlrabeSabbia oor Sfeliftria, no* baS

»erftbanjte Säger »ott KarS genommen werben.
Ser Slngriff auf Sebaftopol am 18. 3uni miß*

laug, weit bie Slrtillerie ber [Ruffen no* ftarf war
unb bie SltigriffSfolonnen 250—700 SIRcter im feinb*
li*en geuer jitrüdjwlcgcn featten.

Sott ben brei franjöftftfeen Kolonnen wurben jwei
burd) baS Snfanterie* unb Kartätftfeeitfcuer jurüd*
gewiefen; um bie britte jtt' empfangen, fliegen bie
[Ruffen auf bie Sruftwefer. Siefe Kolonne, fagt
©eneral SRtel, wurbe bur* ein fo fecftigcS Kartät*
ftfeen* uttb glintenfetter empfangen, baß man fte in
einer Sffiolfe oon Staub, weldje bie itt bie ©rbe
einfdtagenben Srojeftile öeritrfa*tett, ocrftfewinbeit
fafe. Sie Kolonnenfpi^cn waren balb niebergeftfetnet*
tert unb ließen eine große Slttjafel Sobter itnb Ser*
wunbeter unterwegs.

SEBofel mit Unre*t b^ man bem ©eneral SIRac

Sleftan feinen langen Slufentfealt in g)orf=Sown im
gelbjug in Sirginien 1861 jum SorWwrf gema*t.
Sie ©rftürmung eines befeftigten BtafceS ift eine

ftfewieregere Sa*e als eS ft* bie Ferren in SEBa*

ffeington in iferen gaittcutls »orftellen mo*ten.
©benfo ift befeauptet worben, baß berfelbe ©ene*

ral tta* ber S*la*t oon gair*DafS bie befeftigten
Sinien oon [Ri*monb lei*t hätte erfiürmcn fönnen.
Ser Umftanb, baß [Ri*monb au* fpäter niefet cr*
ftürmt worben ift, fonbern ber junger bie [Räu*

ntung »crantaßte, bürfte ifen au* feier gcre*tfertigt
feaben.

SIRac Sleflan featte oor g)orf*Sown feine Suft feine
Slrmee jtt opfern uub na* ber Sdlndt »on gair*
DafS eben fo wenig feinen Sieg in eine SRieberlage

ju oerwanbeln.
SRtel, itt feinem berüfemten SEBerfe, fpridft bie Sin*

ft*t auS, baß bie BelageruugSarbeiteit »or Sebafto*
pol unmögli* geworben wären, wenn bie [Ruffen

große SluSfälle unternommen bätten.

SiefeS war unmögli*, Weil Sebaftopol feine »oll*
ftänbtgc Umfaffung featte uub bafeer ©efafer oor*
feattben War, baß bei einem itnglüdliden SluSgang
beS Kampfes bie Sieger glei*jeitig mit ben Befteg*
ten featten einbringen fönnen.

Sie Belagerung wäre aber bur* SluSfälle oerei*

telt worben, weil eS unmögli* ift, große Körper ju
Sran*eema*en jtt »erwenben, benn wie foUte man
biefe gegen baS mörberifde Sertifalfetter beden fön*
nen. SE3el*e Slrbeiten würbe biefeS erforbern SEBel*

*en Sertuften Wären fte ungebedt auSgefefjt wnb

nimmer fonnte man bett Sran*eewa*en eine folefee

Stärfe geben, baß fte ben Stoß ber gefammten

feinbli*en SIRa*t aufjitfealten »ermö*ten.
Slßc(*e Slnftrengungen feat ttid)t benno* bie Sin*

nafeme SefeaftopolS gefoftet?
SRa* bem erften Sturm auf ben SIRatafoff famen

auS granfrei* itnb ©nglanb 400 f*were SIRörfer

an- SamalS begann, na* bem SluSbmd beS rttfft*
f*en BcfefelSfeaberS, jene feö(lif*e Uefeerftfewemmung

»on gener unb ©ifen. ©in ttnunterbro*ener £agel
»on ben ©eftfeojfen, wel*er bur* taufenb geuer*
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überlegenen Rigochcttier-, Demontier- und
Breschbatterien vollendet, an welchem Tag das Feucr der

Wälle vcrstummen und die Brcsche gangbar scin

wcrde. Von dicscm Moment an stellten sich dem

Sturm auf den Platz keine großen Schwierigkeiten
mchr cntgcgcn. Dic zum Angriff bestimmten Truppcn

sammelten sich in der letzten Parallele, plötzlich
verstummten die Batterie», die Truppen brachen hcrvor

und setzten sich in Besitz der Brcsche. Der
Widerstand, den der Feind zn leisten vermochte, war in
den meisten Fällen nur mehr gering.

Welcher Kriegs-Jngenieur sollte aber jetzt es

wagen, den Zeitpunkt zu bestimmen, an welchem die

Belagerung gcgcn cine», durch detaschirte Werke
gedeckten Manövrirplatz so weit vorgerückt sein werde,
daß der Sturm mit gewissem Erfolg unternommen
werden könnte?

Die großcn verschanzten Lager der Gegenwart bictcn

der regelmäßigen Belagerung unüberstcigliche
Hindernisse und dcr gewaltsame Angriff nicht als

letzter Akt der Belagerung, sondern glcich bcim
Erscheinen vor dem Platz bietet nur wenige Chancen
des Gelingens, dessen ungeachtet kann man eine solche

Unternehmung nicht ins Gcbict des Unmöglichcn
verweisen.

Der gewaltsame Angriff auf einen Zentralplatz
wird erleichtert, wenn die Befcstigungswerke mangelhaft

find und eine schwache oder feige Besatzung

haben.
Wcnn der Platz noch nicht in Vertheidigungszu-

stand gesctzt wurde, die Vertheidigungsanstnlten noch

nicht beendet sind, wenn Mangel an Munition
herrscht, wenn die detachirten Werke nicht sturmfrei
sind und die Umfassung ein schwaches Profil und

keine Flankenvcrthcidigung hat und besonders wcnn
der Verlust des eincn Theils der Umfassung den des

Ganzen nach sich zicht.

Soll der gewaltsame Angriff unternommen werden,

so muß man zuerst die detaschirten Werke

angreifen uud sich einiger derselben zu bemächtigen

suchen.

„Das einzige Mittel, sagt Brialmant, welches (gegen

eincn strategischen Pivot) eincn Erfolg verspricht,
ist der Angriff mit offener Gewalt. Er erfordert in
dcr That weder Belagerungsmaterial, noch lange

Vorbereitungen, noch lange Zeit. Man kann ihn in
einigen Tagen mit dem Material, welches eine Armee

im Felde besitzt, vorbereiten, und wenn dabei

auch mehr Leute als bei einem gewöhnlichen Angriff
zu Grunde gehen, so wird doch das Totale geringer
als bei einer langen Belagerung sein, während welcher

es alle Tage getödtete und außer Gefecht gesetzte

Leute gibt. Der Vortheil, Zeit zu gewinne«, ist
überdies so wichtig für eine große Armee, welche auf
einem Punkt in feindlichem Land vereint bleiben
und leben muß, daß der General, welcher sie befehligt,

natürlicher Weise das kürzeste Mittel, seinen

Zweck zn erreichen, wählen wird, selbst wenn dieses

Mittel mörderischer sein würde."
Doch der Versuch der Erstürmung bietet geringe

Chancen des Erfolgs. Sylistria, Kars und dcr erste

Sturm auf Sebastopol zeigen uns mißlungene An¬

griffc. Die Werke dieser drci Plätze hattcn nur
Prosile von Fcldwcrken und doch konnte weder die
Redoute von ArabeTabbia vor Sylistria, noch das
verschanzte Lager von Kars genommen werden.

Dcr Angriff anf Sebastopol am 18. Juni
mißlang, wcil die Artillcric dcr Nusscn noch stark war
und die Angriffskolonncn 250—700 Mcter im fcindlichen

Feuer zurückzulegen hatten.
Von dcn drci französifchcn Kolonncn wurdcn zwei

durch das Infanterie- und Kartätschcnfcuer
zurückgewiesen; um die dritte zu empfangen, stiege» die
Russen auf die Brustwehr. Diese Kolonnc, sagt
General Niel, wurde durch ci» so hcftigcs Kartätschen-

und Flintcnfeucr empfangen, daß man sie in
einer Wolke von Staub, welche die iu die Erde
einschlagenden Projektile verursachten, verschwinden
sah. Die Kolonnenspitzcn waren bald niedergeschmettert

und ließen eine große Anzahl Todtcr nnd Vcr-
wniidcter unterwegs.

Wohl mit Unrecht hat man dem General Mac
Clellan seinen langen Aufenthalt in Dork-Town im
Feldzug in Virginien 1861 zum Vorwurf gemacht.
Die Erstürmung eines befestigten Platzes ist eine

schwieregerc Sache als es sich die Herren in
Washington in ihrcn Fautcuils vorstcllen mochten.

Ebenso ist behauptet worden, daß derselbe General

nach der Schlacht von Fair-Oaks die befestigten
Linien von Richmond leicht hätte erstürmen können.
Der Umstand, daß Richmond auch spätcr nicht cr-
stürmt worden ist, sondern dcr Hunger die

Räumung veranlaßte, dürfte ihn auch hier gerechtfertigt
habcn.

Mac Clcllan hatte vor Dork-Town keine Lust seine

Armee zu opfcr» und nach dcr Schlackt von Fair-
Oaks cbcn so wcnig scincn Sicg in cine Niederlage
zu verwandeln.

Niel, in seinem berühmten Werke, spricht die Ansicht

aus, daß die Belagerungsarbcitcn vor Sebastopol

unmöglich geworden wären, wenn die Russcn

große Ausfälle unternommen hätten.
Dieses war unmöglich, wcil Sebastopol keine

vollständige Umfassung hatte und daher Gefahr
vorhanden war, daß bei einem unglücklichen Ausgang
des Kampfes die Sieger gleichzeitig mit dcn Bcsicg-
ten hattcn eindringen können.

Die Belagerung wäre aber durch Ausfälle vereitelt

wordcn, weil es unmöglich ist, große Körper zu
Trancheewachen zu verwenden, denn wie sollte man
diese gegen das mörderische Vertikalfeuer decken

können. Welche Arbeiten würde dieses erfordern? Welchen

Verlusten wären sie ungedeckt ausgesetzt und
nimmer könnte man den Trancheewachen eine solche

Stärke geben, daß sie den Stoß dcr gesammten

feindlichen Macht aufzuhalten vermöchten.

Wclche Anstrengungen hat nicht dennoch die

Einnahme SebastopolS gekostet?

Nach dem crstcn Sturm auf den Malakoff kamen

aus Frankreich und England 400 schwere Mörser
an- Damals begann, nach dem Ausdruck des russischen

Befehlshabers, jene höllische Überschwemmung
von Feuer und Eisen. Ein ununterbrochener Hagel
von den Geschossen, welcher durch taufend Feuer-
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f*lünbe unterhalten Würbe, ben [Ruffen feine [Rufee

mefer gönnte, ifere SertfeeibigungSanftalten jerftörte,
ben SRutfe ber tapfern Sruppen erftfeütterte unb ber

franjöftfdjen 3lrmee ju bem blutigen ©rfolg auf ben

rattefeenben Srümmem beS SIRalafoff »erfealf.

Sie franjöftf*c Slrtillerie, fagt ber ©eneral SRiel,

feat wäferenb ber Belagerung 510,000 Kanonenfit*

geln, 236,000 ©ranaten, 350,000 Bomben unb
8000 [Rateten, in Slttem 1,109,000 S*üffe getfean,

jtt wel*en fte 3,000,000 Kilogramm Sutöer »cr*
bratt*t feat.

SEBenn matt bie ßafel ber Sdjüffc ber ©ttglänber

jtt 400,000 annimmt, fo ftellt ft* feerauS, baß bie

Sltliirten »or Sebaftopol wngcfäfer anbertfealb SIRfl*

lionett Srcjeftile geworfen feaben; attßerbem feaben

bie granjofen wäferenb ber Belagerung mefer als

25,000,000 3nfattterie=Satrotten üerftfeoffett unb 116

SIRincnöfen unb 20 Stein=gougaffen gefprengt, wcl*e
jufammen 65,795 Kilogramm Salber erforberten.

Slm 10. Slpril ftfeoffen bfc Siniirten 20,000 S*üffe;
am 5. September bei ber Sdlußfanonabe ma*ten
bie SRuffett 20,000 Sdjüffe itnb bie SlUiirtett über*

ftfeütteteit bamalS Sebaftopol mit 70,000 Kugeln
uttb 16,000 ©ranaten.

Sie Sertfeeibiger ma*ten wäferenb bem Sertauf
ber Belagerung 1,400,000 S*üffe unb brau*ten
3,600,000 Kilogramm Swlüer. Sie »erwenbeten

1600 Kanonen, wooon 360 bemontirt Würben.

Som 28. Stitgitft bis jum 8. September »erlor
bie ©amifon tägli* bur* baS Bombarbement 3000
SJRantt. 3m ©anjen betrug ifer Serluft 81,000
SIRann.

Ser Sertuft ber grattjofen betrug an ©etöbteten,
Serwunbetett unb an Kranffeeit geftorbenen 92,000
SKantt.

Sie ©rittnemng an biefe großen Dpfer, weide
bie ©ittnafeme SebaftopolS gefoftet, »erantaßten ben

Kaifer ber granjofen na* ber S*la*t »on Solfe*
rino bie §anb jum grieben jtt bieten.

So* man barf niefet glauben, baß erft in ber

neueften 3eit bie Belagerungen fo ungefeeure Dpfer
erforbem, aud) fdon früfeer, wenn bie Sertfeeibigung
na* riefettgen ©runbfäfjcn ttnb »ott einer tobeSmtt*

tfeigen Befafjung gefübrt wurbe, Waren außerorbettt*
li*e Slnftrengungen notfewenbig.

So wurbe Dftettbe »om 5. Suli 1601 bis jum
20. September 1604, alfo 38 unb einen fealben
SJRonat belagert. 3n ben erften jwei ÜRonaten f*o=
ßen bie Belagerer 250,000 eiferne Kugeln auf bie

Stabt — bte Betagerten antworteten mit 100,000
S*üffen.

Sediere jei*neten ft* au* bur* ©rri*tuttg »on

Slußenwerfen, bie fte (wie fpäter bie Sertfeeibiger
»ott Sebaftopol) wäferenb ber Belagerung erbauten,

auS; au* erri*teten fte große Serf*anjwngen unb
Slbftfenitte im Snncrn beS Stades.

Sei ber ©ittnafeme ber Stabt war biefe nur mefer

ein Steinfeaufen, wel*e bie Spattier 50,000 SIRann

gefoftet featte.

Sei ber Belagerung »on ©anbia famen 30,000
Surfen ttttb 12,000 Senetianer um. Sie Belage*
rung bauerte brei Safere, »on 1668 bis 1670. Sin

Sobten, Serwunbetett unb ©efangeneu »erloren bie

Surfen im ©anjen 100,000 SIRann, bie Senetianer

30,000. Sic Surfen ma*ten 56 Stürme unb 55

ttnterfrbiftfee Singriffe. Sie Senetianer 96 SluSfälle
unb fprengten 1172 SIRincnöfen, bie Belagerer brei*
mal mefer.

Selbft in ber 3fit/ *vo bie Belagerung bur*
Sauban'S SlngriffSmonier eine unbeftrittene Ueber*

legenfecit üfecr bie Sertfeeibigung erfealten featte,

fonnte eine außerorbentlidje Sapferfeit alle Sere**
nungen ju Sdjanben maden.

Saragoffa eine nur altertfeftmli* befeftigte Stabt
in Spanien feielt unter Salafor unb anbern feclben*

mütfeigen Slnfüfercm eine Belagerung »on 52 Sagen,

na* ©röffnung ber Sran*cett, auS. Slm 29. Sag
wurbe bie f*wa*e Umfaffung »cn bett granjofen
genommen; bie Spanier nnterfeielteit no* einen $äu=
ferfrieg »on 23 Sagen. 54,000 SIRenftfeen famen

wäferenb ber Belagerung um baS Seben, bie übrigen
waren franf, ober »ott bett Slnftrengungen fo erftfeöpft,
baß felbft ber ganatiSmuS ben SEBiberftanb ni*t mefer

ju »erlängem oermo*te. SRa*bem ein Srittel ber

Stabt bur* bett $äuferfrieg jerftört war unb unter
bem befefcten Sfeeil bereits 6 SIRinenöfen ftarf gela*
ben waren, bie am nädften SRorgen gejünbet wer*
ben fottten, fapitulirten bie feelbenmütfeigett Sertfeei*

biger.
Stets wirb bie Sertfeeibigung »on Saragoffa ei*

neS ber ftfeonften Beifpiele ber KriegSgeftfeidjte blei*
ben — fte fantt ber »on SRumantia uttb Sagunt
wfirbig jttr Seite geftetlt werben.

11. ainlagepnnft non <£enttalpläfcen nnb net'
fdjansten Sinien.

Sei ber Sffiafel beS SlnlagepunfteS eitteS ßentral*
ober großen SSRanöorirplafceS etttftfeeibett in erfter 8f=

nie ftrategtftfee ttnb taftiftfee [Rüdft*ten. ©S muß
aber au* in Slnbetra*t gejogen werben, in wie weit
bie Dertti*feit, bie Slnlage üon Sefeftigungett, ben

Unterfealt unb bie Sefrfebiguttg ber notfewenbigen

Sebürfniffe 'für bie Sruppen erleicfetere ober er*
ftfewere.

SEBentt bie Strategie bett Sunft, ber befeftigt wer*
ben foll, beftimmt feat, fo muß bie gortiftfation bie

SPiittel ftnben, bttr* weide ber »on ber Strategie
geftetlte Qwtct am lei*teften unb »ollfommenften er*

rei*t werben fann.
Sie Befeftigttng barf fefn S*ofmfteS=Bett feitt.

SEBie baS Kleib ft* tta* bem Körper ri*ten muß,
fo muß att* ber Umfang ber BefeftigungSwerfe ber

Slrmee, wel*e er attfnefemen foll, angepaßt werben.

3u anSgebefente geftungSwerfe fönnen einer ftei*
nen Slrmee fo »erfeängnfßooll werben, als folefee »on

ju geringem Umfang einer großen.
©S bleibt unS no* ju unterfu*en, wel*eS bie

Bor* unb SRa*tfeeile ftnb, bie einem ©entratplafc
auS feiner geograpfeiftfeen unb topograpfetftfeen Sage

erwa*fen fönnen.
Sie SEBafel beS ftrategiftfeett SwnfteS ift ebenfo

wi*tig als f*wierig. ©in KriegStfeeater bietet meift
meferere ftrategif* günftig gelegene S«nfte. Sw
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schlünde unterhalten wurdc, dcn Russcn keine Ruhe

mchr gönnte, ihrc Vcrthcidigungsanstalten zerstörte,
den Muth der tapfern Truppcn erschütterte und der

französischen Armee zu dem blutigen Erfolg auf dcn

rauchenden Trümmern des Malakoff verhalf.
Die französische Artillerie, sagt der General Niel,

hat während der Belagerung 510,000 Kanonenkugeln,

236,000 Granate», 350,000 Bomben und
8000 Raketen, in Allcm 1,109,000 Schüsse gethan,

zu welchen sie 3,000,000 Kilogramm Pulver
verbraucht hat.

Wenn man die Zahl dcr Schüsse der Engländer
zn 400,000 annimmt, so stellt sich heraus, daß die

Alliirten vor Sebastopol ungcfähr anderthalb
Millionen Projektile geworfen haben; außerdem haben
die Franzosen während der Bclagcrung mchr als

25,000,000 Infanterie-Patronen verschossen und 116

Mincnöfcn und 20 Stein-Fougassen gesprengt, wclche

znsammen 65,795 Kilogramm Pulver erforderten.
Am 10. April schössen die Alliirten 20,000 Schüsse;

am 5. September bei dcr Schlußkanonade machten

die Russcn 20,000 Schüsse und die Alliirtcn
überschütteten damals Sebastopol mit 70,000 Kugeln
und 16,000 Granaten.

Die Vertheidiger machten während dem Verlauf
der Belagerung 1,400,000 Schüsse und brauchten

3,600,000 Kilogramm Pulver. Sie verwendeten

1600 Kanonen, wovon 360 demontirt wurdcn.
Vom 28. August bis zum 8. September verlor

die Garnison täglich durch das Bombardement 3000
Mann. Im Ganzen betrug ihr Verlust 81M0
Mann.

Dcr Verlust der Franzosen betrug an Getödteten,
Verwundeten und an Krankheit gestorbenen 92,000
Mann.

Die Erinnerung an diese großen Opfer, welche

die Einnahme SebastopolS gekostet, veranlaßten den

Kaiser der Franzosen nach der Schlacht von Solferino

die Hand zum Frieden zu bieten.

Doch man darf nicht glauben, daß erst in der

neuesten Zeit die Belagerungen so ungeheure Opfer
erfordern, auch schon früher, wenn die Vertheidigung
nach richtigen Grundsätzen und von einer todesmu-

thigen Besatzung geführt wurde, waren außerordentliche

Anstrengungen nothwendig.
So wurde Ostende vom 5. Juli 1601 bis zum

20. September 1604, also 38 und einen halben
Monat belagert. In den ersten zwei Monaten schoßen

die Belagerer 250,000 eiserne Kugeln auf die

Stadt — die Belagerten antworteten mit 100,000
Schüssen.

Letztere zeichneten sich auch durch Errichtung von
Außenwerken, die sie (wie später die Vertheidiger
von Sebastopol) während der Belagerung erbauten,

aus; auch errichteten sie große Verfchanzungen und
Abschnitte im Innern des Platzes.

Bei der Einnahme dcr Stadt war diese nur mehr
ein Steinhaufen, welche die Spanier 50,000 Mann
gekostet hatte.

Bei der Belagerung von Candia kamen 30,000
Türken und 12,000 Venetianer um. Die Belagerung

dauerte drei Jahre, von 1668 bis 1670. An

Todten, Verwundeten und Gefangenen verloren die

Türkcn im Ganzcn 100,000 Mann, die Venetianer

30,000. Die Türken machtcn 56 Stürme und 55

unterirdische Angriffe. Die Venetianer 96 Ausfälle
und sprengten 1172 Mincnöfcn, die Belagerer dreimal

mehr.

Selbst in der Zeit, wo die Belagerung durch

Vauban's Angriffsmanier eine unbestrittene
Ueberlegenheit übcr die Vertheidigung erhalten hatte,
konnte eine außerordentliche Tapferkeit alle Berechnungen

zu Schanden machen.

Saragossa eine nur altcrthümlich befestigte Stadt
in Spanien hielt unter Palafox und andern hclden-

müthigcn Anführern eine Belagerung von 52 Tagen,
nach Eröffnung der Trancheen, aus. Am 29. Tag
wurde die schwache Umfassung vcn den Franzosen

genommen z die Spanier unterhielten noch einen

Häuferkrieg von 23 Tagen. 54,000 Menschen kamen

während der Belagerung um das Leben, die übrigen
waren krank, oder von dcn Anstrengungen so erschöpft,
daß selbst der Fanatismus den Widerstand nicht mehr

zu verlängern vermochte. Nachdem ein Drittel der

Stadt durch dcn Häuserkrieg zerstört war und unter
dcm besetzten Theil bereits 6 Mincnöfcn stark geladen

waren, die am nächsten Morgen gezündet werden

sollten, kapitulirten die heldenmüthige« Vertheidiger.

Stets wird die Vertheidigung von Saragossa
eines der schönsten Beispiele der Kriegsgeschichte bleiben

— sie kann der von Numantia und Sagunt
würdig zur Seite gestellt werden.

11. Anlagepunkt von Centralvlätze» nnd ver»
schanzten Linien.

Bei der Wahl des Anlagepunktes eines Zentral-
odcr großen Manövrirplatzes entscheiden in erster Linie

strategische und taktische Rücksichten. Es muß
aber auch in Anbetracht gezogen werden, in wie weit
die Oertlichkeit, die Anlage von Befestigungen, den

Unterhalt und die Befriedigung der nothwendigen
Bedürfnisse für die Truppen erleichtere oder

erschwere.

Wenn die Strategie den Punkt, der befestigt werden

soll, bestimmt hat, so muß die Fortifikation die

Mittel sinden, durch welche der von der Strategie
gestellte Zweck am leichtesten und vollkommensten
erreicht werden kann.

Die Befestignng darf kein Prokrustes-Bett sein.

Wie das Kleid sich nach dem Körper richten muß,
so muß auch der Umfang der Befestigungswerke der

Armee, welche er aufnehmen soll, angepaßt werden.

Zu ausgedehnte Festungswerke können einer kleinen

Armee so verhängnißvoll werdcn, als solche von

zu geringem Umfang einer großen.
Es bleibt uns noch zu untersuchen, welches die

Vor- und Nachtheile sind, die einem Centralplatz
aus feiner geographischen und topographischen Lage
erwachsen können.

Die Wahl des strategischen Punktes ift ebenso

wichtig als schwierig. Ein Kriegstheater bietet meist

mehrere strategisch günstig gelegene Punkte. Der
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SEBcrtfe berfelben läßt ft* tttd)t wofel abfolut beftim*

men, man muß bafeer felbe mit einanber üerglei*en
unb benjenigen jur gcftitngSanlagc wäfelen, ber bte

meiften Sortfeeile in ft* Bereinigt.
Sie ftrategifden ttttb taftiftfecn ©rünbe ftnb wi**

ttger als bie, wcld)e bie gortififation geltenb ma*
*en fann, erftere oerbienen bafeer bot Sorjug. SEBo

ft* aber ftrategifdc, taftifdic itnb fortiftfatorifefee
Sortfeeile »ercinigen, ift aKcrbingS baS glüd'lidjftc
Serfeältniß.

Straßenfnoten, ©ifcubafenfrcitjungen, befonberS

wenn fte jugletd) an Strömen ober großen glüßcn
liegen unb eine für bie Bcfcftigung günftige Sage

feaben, werben beit Slnforbcruttgcn am meiften ent*

fpredjen.
SiefeS ift j. S. bei SariS, beut ßcntralpttnft

granfrcidS, ber gall. Sott ber Seine btir*ftoffcit,
»ercinigen ft* feier bie großen ©ifetibafeiilinien unb

Straßenjügc, bie auS beu ocrftfeicbcncn SRidjtungeit

granfrct*S fommen.

Sicfelbe günftige Sage feat Sion. ©S liegt am

ßufnmmenftuß ber [Rfeonc unb Saone nnb ift ber

ScreinigungSpnnft ber Straßen ooit Statien, SariS,
©fealonS, ber Sdfweij ttnb Saüofeeit.

Sm Settejianif*cn bilbet Seroita bett Straßen*
fnotett ber Scrbiubnitgcii mit Setttfdlanb bur* Si*
roi, ferner mit SIRailanb, Beliebig, SIRantua unb
Bologna. Sie Befcftigung BeronaS bedt jttglcid)
ben @tf*=Uebergang unb eine ber wt*tigftcn ©ifett*
bafenfrettjungen DberttatienS.

Slteranbria feat in bem anbern Sfeeil StalienS bie*

felbe SIBidttgfeit, weldjc Bcrona für ben oftrei*if*cn
feat. ©S befeerrftfet bte ©ifeitbafenoerbinbungett tta*
ber S*weij, ©emta, Sttrin, S<acmja, Bologna
unb SIRtttclitaltcn.

Sit Sübbeittf*lanb bedt Ulm bie Sebou*cen aus
bem Sdwarjwalb unb bett Uebergang über bie So*
naw, bort freitjctt ftd) bie wt*tigften SBafentittien unb

Straßcnjüge Sübbeutf*lanbS.
©roße militärif*c Sortfeeile würbe bie Befeftigitttg

»ott Seipjig ttnb SreSben für 2Rittelbeutf*lanb
bieten.

Sie Sage an einem großen gluß ober Strom ift
immer für einen ©entralpta^ fefer wünftfeenSwertfe.

SIRag ber gluß fenfreefet auf bie DperationSlinie
ftefeen, fo baß er fte quer bur*f*neibet uttb bie be*

fenfe Sinie ber Sertfee'ibtgitttgSarmee bilbet ober aber

mag er parallel mit ber DperationSlinie beS ©egnerS
laufett, fo gewäfert er in beiben gälten bem Sertfeet*
biger ben Sorffeeil, beibe Ufer benüijcn itnb ben

Strom jwiftfecit ft* unb ben geinb bringen ju
fönnen.

Sauft ber gluß parallel mit ber DperationSlinie
beS geinbeS, wie j. B. bie Sonatt im gatt eitteS

SlngriffS »on granfrei* auf Deftrei*, fo fantt bie

Slrmee beS BertfecibigerS auf baS anbere Ufer über*
gefeen ttnb ft* bur* bett glttß bedett. SEBoKte ber

geittb, feeoor ft* ber Sertfeeibiger itt ben UmfreiS
ber geftungSwerfe jttrüdgejogen x)^f biefett jit einer

S*la*t nötfeigen, fo muß er btn gluß überftfereiten.
Ser Sertfeeibiger fantt in biefem galt ft* bem

Untemefemen beS ©egnerS wiberfcfjenj gelingt eS

ifem nidt beit Uebergang ju »crfetnbcrit, fo fann er
burd) ben SIRanöorirpIa(5 auS anbere Ufer überfein
ttnb feier beboudftrcn; cr ift bafeer au* jeljt nod)
niefet gejwungeit, ftd) auf beu [Rayon ber geftunge*
werfe jtt beftferänfen.

Scrfit*t ber geinb ben gtnß in nidt ju großer
©ntferttung »ott bent SIRanöürirplafj ju überftfereiten,
fo gelingt cS »icHeidft, wenn ein Sfeeil ber fcinblt*
den Slrmee übergegangen ift, biefen burd) Scmoit*
ftrationen mit geringen Kräften fcftjttfealten unb mit
ber $)auptmad)t ftfenett burefe bett Sßlafj an baS an*
bere Ufer überjugefecn ttnb ben no* niefet übcrgc=

festen Sfeeit mit »ereinter SIRa*t anjugreifett unb

ju ftfelagen. 3't biefem gatl muffen biejenigen, wel*
de bereits ben Uebergang bewirft feaben, in eine

üble Sage fommen.

Ser größte Sortfeeil ber Sage eines SSRatiöorir*

plafjeS an einem gluß beftefet in ber großen Sdiwic*
rigfeit, eingef*loffen ju werbeit uub bem Umftanb,
ben geinb ju einer Sfeeilung feiner Kräfte ju »er*
anlaffen, wenn er bie Blofabe »erfuden will.

Sin baS um einen SDianöorirpla^ gelegene Serrain
muß bie Slnforbemng geftetlt werben, baß eS bem

geinb feine »ortfecilfeaftcn Scrrainafef*nittc unb fefte

Stellungen jur Sertfeeibigung biete; eS foll offenftoe

Bewegungen in allen SRi*tungen geftatten, aber eine

Slbfpemtng ttnb ©infdließung niefet begünftigen.
SRäfee gluffe wnb ©efeirgSrüden »erbieiten bafeer be*

fonbere Berüdft*'tigung.
Bon allen Seiten unjugänglt*e Drte, über Wet*

*e. nur ftfemate Berbinbttngcn füferen, eignen ft*
wofel jtt Slnlagcn üon Sperren, niefet aber für bte

üon SÜRanö»rtrplä|cu, wel*e auf Dffeiiftüe geri*tet,
freie Bewegung »erlangen.

geftungen feinter ©ebtrgSbarrferen ftnb »ortfeeil*
feaftcr als folefee, bie »or benfelben angelegt werben.
SEBenn bie geftung auf ber Seite, üon weldcr ber

fcinbli*e Slngriff erfolgt, liegt, fo fann biefe leiefeter

belagert werben. Sie Serbinbungen berfelben ftnb
auf eine ober jwei Sinien feeftferänft, wcldie ber

geinb bur* Sarteien lei*t unterbredjen fattn. ©S

ift au* ungleid) fdwieriger einen fol*en Swnft jtt
entfernt, als wenn cr bieSfcitS ber ©ebirgSbarrierc
liegt.

Sie Sage eineS ftratcgifdjeu SiüotS feinter einer

©ebirgSbarriere, wie fte j. B. Ulm feat, bietet mefer

Sortfeeile. Sem geinb wirb eS ftfewer bie geftung

jtt belagern? er muß feinen Belagerungstrain bnr*
lange ©ebirgSbcftlccn ftfeleppett itnb feine Kommunt*
fationen ftnb immer ber ©efafer auSgefefät, bttr**
bro*en jtt werben. SEBir erinnern feier an bie Be*

lagerttng üott Dfmüfc burd) bie Slrmee griebri* beS

©roßen im gelbjug 1758. Ser Serluft eitteS gro*
ßen 3lrtiUerie*SrattSportS, ber im ©efeirg »on ben

Kroaten weggenommen wurbe, »eranlaßte bett König
bie Belagerung aufjwgefeen.

(gortfefcttng folgt.)
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Wcrth dcrfclbcn laßt sick nicht wohl absolut bestini-

nun, man musi dabcr sclbc mit cinandcr vcrglcichen
und denjenigen znr Fcstungsanlagc wählcn, dcr dic

mcistcn Vorthcilc in sich vcrcinigt.
Dic stratcgischcn nnd taktischen Grüudc sind wich-

tigcr als dic, wclche die Fortisikativn gcltcnd
machen kann, erstere verdicncn dahcr den Vorzug. Wo
sich abcr stratcgischc, taktisckc und fortifikatorischc
Vortheile vereinigen, ist allerdings das glücklichste

Verhältniß.
Straßcnknotcn, Eisciibahnkrcnzungcn, bcsonders

wenn sie zugleich an Strömen odcr großcn Flüßcn
licgcn und cinc für dic Bcfcstigung günstige Lage

habcn, wcrdcn dcn Anfordcruugcn am mcistcn
entsprechen.

Dicscs ist z. B. bci Paris, dcm Zcntralpuickt
Frankreichs, dcr Fall. Von dcr Scinc durchflosscu,

vcrcinigcn sich hier die großen Eisenbahnlinien nnd

Straßenzügc, die ans dcn vcrschicdcncn Richtungcn
Frankreichs kommcn.

Dicsclbc günstige Lage hat Lion. Es liegt am

Zusammenfluß dcr Rhonc und Saonc und ist dcr

Vcrcinigungspunkt dcr Straßcn von Jtalicn, Paris,
Chalons, dcr Schweiz nnd Savoyen.

Im Venezianischen bildct Verona dcn Straßcnknotcn

dcr Verbindungen mit Dcutschland durch
Tirol, fcrucr mit Mailand, Vcncdig, Mantua und
Bologna. Die Bcfcstigung Veronas deckt zugleich
den Etsch-Uebergang nnd einc dcr wichtigstcn Eiscn-
bahnkreuzungen Oberitalicns.

Alerandria hat in dem andcrn Theil Italiens
dieselbe Wichtigkeit, wclchc Vcrona für dcn östreichischen

hat. Es beherrscht die Eisenbahnverbindungen nach
dcr Schwciz, Genua, Turin, Piacenza, Bologna
und Mittclitalicn.

In Süddcutschland dcckt Ulm dic Debouchccn aus
dcm Schwarzwald und den Ucbergang über die

Dona«, dort kreuzen sich die wichtigstcn Bahnlinien und
Straßcnzüge Süddeutschlands.

Große militärische Vortheile würde die Bcfcstigung
von Leipzig und Dresden für Mitteldeutschland
bieten.

Die Lage an einem großcn Fluß odcr Strom ist
immer für einen Centralplatz fchr wünschenswerth.

Mag der Fluß senkrecht auf die Operatiouslinie
stehen, so daß er sie quer durchschneidet und die
defense Linie der Vertheidigungsarmee bildct oder aber

mag er parallel mit der Operationslinie des Gegners
laufen, fo gewährt er in beidcn Fällen dem Vertheidiger

den Vortheil, beide Ufer benützcn und den

Strom zwischen sich und dcn Fcind bringen zu
können.

Lauft dcr Fluß parallel mit dcr Operationslinie
des Feindes, wie z. B. die Donau im Fall cines

Angriffs von Frankreich auf Oestreich, so kann die

Armee des Vertheidigers auf das andere Ufer
übergehen nnd sich durch den Fluß decken. Wollte der

Feind, bevor sich der Vertheidiger in den Umkreis
der Festungswerke zurückgezogen hat, diesen zu einer

Schlacht nöthigen, so muß er dcn Flnß überschreiten.
Der Vertheidiger kann in diesem Fall sich dem

Unternehmen des Gegners widersetzen; gelingt es

ihm nicht den Uebcrgang zn vcrhindcrn, so kann er
dnrch den Manövrirplatz ans andcre User übcrsctzcn
nnd hicr dcbouchircnz cr ist dahcr auch jctzt noch

nicht gczwungcn, sich auf dcn Rayon dcr Fcstungs-
wcrke zu beschränken.

Versucht dcr Fcind dcn Fluß in nickt zu großcr
Entfcrnuug von dcm Manövrirplatz zu überschreiten,
so gelingt cs vielleicht, wcnn cin Thcil dcr feindlichen

Armcc üvcrgcgangcn ist, dicscn durch Dcmon-
strationen mit geringen Kräftc« fcstzuhaltcn nnd mit
der Hauptmacht fchncll dnrch den Platz an das
andere Ufcr überzugchcn und dcn noch nicht übcrgc-
sctztcn Thcil mit vereintcr Macht anzugrcifc» und

zu schlagen. In dicscm Fall müsscn diejenigen, wclchc

bcrcits dcn Ucbcrgang bewirkt habcu, in cine

üble Lage kommen.

Der größte Vortheil dcr Lage cinc« Manövrir-
platzcs an cincm Fluß bcstcht in dcr großen Schwic-
rigkcit, cingcschlosscn zu werden nnd dem Umstand,
den Feind zu cincr Theilung seincr Kräfte zu
veranlassen, wcnn er dic Blokade versuchen will.

An daS um einen Manövrirplatz gelegene Tcrrain
muß die Anforderung gestellt werdcn, daß cs dcm

Fcind kcinc vorthcil haften Tcrrainabschuittc und feste

Stellungen zur Vertheidigung bictc; cssoll offensive

Bcwcgungcn in allen Richtungcn gcstattcn, aber eine

Absperrung nnd Einschließung nicht begünstigen.
Nahe Flüsse und Gebirgsrücken verdienen daher
besondere Berücksichtigung.

Von allen Scitcn unzugängliche Orte, übcr wclche.

nur schmale Verbindungen führen, cigncn sich

wôhl zu Anlagen von Spcrrcn, nicht abcr für die

von Manövrirplätzc», wclche auf Offensive gerichtet,

freie Bcwcgung verlangen.
Festungen hintcr Gebirgsbarrieren sind vortheil-

haftcr als folchc, die vor denselben angelegt wcrdcn.
Wenn die Festung auf der Seite, von welcher der

feindliche Angriff erfolgt, liegt, so kann dicsc leichter

belagert werdcn. Die Verbindungen derselben sind

auf eine odcr zwei Linien beschränkt, welche der

Feind durch Parteien lcicht untcrbrechcn kann. Es
ist auch ungleich schwieriger einen solchen Punkt zu

entsetzen, als wenn cr diesseits der Gebirgsbarricre
liegt.

Die Lage eines strategischen Pivots hintcr einer

Gebirgsbarricre, wic sie z. B. Ulm hat, bietet mehr

Vortheile. Dem Feind wird es schwer die Festung

zu belagern; er muß seinen Belagerungstrain durch

lange Gebirgsdcfilccn schleppen und seine Kommunikationen

sind immer der Gefahr ausgesetzt,
durchbrochen zu wcrdcn. Wir erinnern hicr an die

Belagerung von Olmütz durch die Armee Friedrich des

Großen im Feldzug 1758. Der Verlust cines großcn

Artillerie-Transports, der im Gebirg von den

Kroaten weggenommen wurde, veranlaßte den König
die Belagerung aufzugeben.

(Fortsetzung folgt.)
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